La science des prêtres et la science des sages


Étude de quelques textes de l’Ancien Testament proposés à la réflexion de l’homme scientifique moderne 


(Notes prises au cours des entretiens avec W.Vischer au week-end biblique des 6-7 avril à Villemetrie), in: Cahiers de Villemetrie 13/Avril-Juin 1959, 24 DINA 5-Blätter





�
Gen 1


Bericht klingt sehr wissenschaftlich. Jedem Sein wird Platz und Funktion zugewiesen.


Das ganze ist Priesterwissenschaft; die Konstruktion gleicht einem Tempel, in dem sich Gott offenbaren will, in dem er begegnen will (1f.). 


Wichtiges Wort ist 2,1: „Heere“. Im Kult hat alles seine Funktion. Auch hier hat jede Kreatur seine Rolle, wissenschaftlich präzisiert.


Erstaunlich ist hier das Fehlen eines Kult-, Gottesbildes. Dies ist hier der Mensch: Gottes Ikone, inmitten des Tempels plaziert. „L’homme est l’oeil du corps de la création: en lui Dieu se mire, et par lui la création voit Dieu“ (3). (Der Mensch ist das Haupt alles dessen, was geschaffen ist. Die Beherrschung der Welt teilt sich Gott m.d. Menschen, die verstehende Forschung beginnt.- Der Mensch kann zwar alles zerstören, aber nichts selbst schaffen; 3f.) Der Kult ist die Freude, mit und vor Gott zu leben. „La seule vérité qu’il est essentiel de connaître, c’est la manière dont chaque élément de cet univers et l’univers tout entier s’accordent pour le grand service de louanges du Créateur.“ Deshalb gibt es den Menschen, plaziert inmitten der Welt, und: „c’est pour qu’il fasse cette recherche.“ (4)


Welt der Priester magisch? Israel lebt in Zweideutigkeit der übrigen Religion ((4), aber die Bibel „entmythologisiert“, profaniert die Welt. Sonst sind Priestertexte voller Verbote, hier aber nicht, sondern „immense liberté“. Hier gibt es weder etwas Heiliges noch Verbote. Alles ist zum Dienst des Menschen da bzw. zur Offenbarung Gottes.


Erkenntnis des Ganzen erst im Exil; vorher die erste Erkenntnis: Exodus. Beides in Jes 40-55. Gott hatte die Freiheit, in überfließender Gnade sein Volk wieder zu retten ((6). 





Ps 104


Israel wurde als Zeuge Gottes erwählt. Der Mensch sollte wissen, daß er nur aus Gnade leben solle; so kam Israel in die Wüste. Alles lebt von der Gnade! Jesus hat sich später auf diese Texte bezogen (Versuchung): Der Mensch lebt nicht vom Brot allein. Die große Gefahr: Sorge und Angst, daß einem etwas fehlen könnte. Jesus übt Machtverzicht, vertraut ganz auf seinen Vater; 40 Tage in der Wüste wie Israel 40 J.


Gott gibt Israel das Land Kanaan; seine Augen ruhen auf diesem Land ununterbrochen (Dtn 11,10f.); für Gott große Freude (8f.). Hier wird keine große Technik angestrebt, sondern Gottes Fürsorge erwartet; so gibt es keinen bedeutenden techn.Fortschritt. Israel ist auch heute das erwählte Volk, erstrebt aber die beste Technik. Die Technik ist nicht als solche zu verdammen; Gott war auch den technisch bagabteren Nachbarn Israels gegenwärtig ((9). Nur dem Zwang der Arbeit sollen sich Christen widersetzen, aber sie sollen mitten in den Beschäftigungen sein. Alles nutzen, was Gott gibt! Aber nicht an dem großen Reichtum, den Gott gibt, vorbeigehen; er befreit vom Zwang ((10). Seine Liebe ist eifersüchtig, erträgt kein geteiltes Herz.


Wenn mich etwas handeln läßt, so der Wunsch, Gott besser kennenzulernen.





Ps 8


Mensch im Mittelpunkt. 


Zwei Münder: Welt und Mensch, groß und klein. Paradox: der Mund der kleinen Kinder bereitet Gott Lob und besiegt die Feinde, die auf verschiedene Weise Gottes Gottheit leugnen, sogar im Namen des Herrn. Was tut Gott? Er weist auf ein kleines Kind, das immer das Bedürfnis hat, daß sich jemand mit ihm beschäftigt ((12). Ist es satt, lächelt es mit Mama oder Papa; dies Lächeln gibt seinem Sein Sinn. Deutlich: Gott ist nicht einfach der Allmächtige, der alles lenkt. Der schlimmste Irrtum des Atheismus war ja eine Gottesvorstellung von einer Macht, die mir eigene (All)Macht erlaubt. Nein, Gott will Vater sein, der sich um alles kümmert. 


V. 4f.: Der heutige Wissenschaftler muß sich noch kleiner fühlen: Raum und Zeit wurden ja noch viel größer für uns ((13). Alle Zeit zählt vor Gott nicht außer der, in der man vor ihm lebt. 


Sich wundern über die Stellung des Menschen = notwendige Frage. Durch die Herrschaftsstellung des Menschen will Gott sich verherrlichen. Hebr 2,6ff. bezieht diesen Ps auf Christus ((14); von Jesus selbst in Mt 11,25 angeführt. Niemand erkennt den Vater ohne die Liebe zu erkennen, mit der er immer seinen Sohn umgibt.





Prv 8-9


Durch Weisheit zum Leben! ((16). 8,35 wie Salomos Traum: bat um Weisheit und bekam übriges hinzu ((17).


Evtl. phönizischer oder kanaanäischer Mythus (18f.)... Gott schafft, plant aber vorher mit der Weisheit ((19). 


Die hier beschriebene Weisheit, das kleine spielende Mädchen (20f.), ist der Logos von Joh 1 (22-24) - „absolument clair: Il se cache dans l’Ancienne Alliance sous cet hymne de la sophia ce qui sera révélé dans le Nouveau Testament dans l’hymne du ‘logos’“ (23). S. 24 hierzu auch: Kol 2,3; 1Kor 1,18.


Auch die Torheit ruft geschmückt und parfümiert; aber wer ihr in ihr Schloß folgt, geht die Treppe hinunter in die Hölle. Entscheidende Diff. zwischen den Menschen dabei: im Herzen. 








„…toujours mieux aimer Dieu, 


le monde, les autres êtres...“ (22)
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